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Kostenverteilung bei den Waldzusammenlegungen
im Kanton Thurgau
Von Linus GemßeWi, Frauenfeld Oxf. 928

Die Anforderungen, welche an ein Kostenverleger-Verfahren gestellt
werden müssen, lassen sich wie folgt umschreiben:

1. Weitaus am wichtigsten ist die Forderung, daß die Kostenverteilung
gerecht sein soll, d.h. die auf die Eigentümer zu verlegenden Kosten
müssen nac/t Maßgabe des IVufzem verteilt werden, welcher dem einzel-
nen Grundeigentümer aus der Zusammenlegung erwächst.

2. Wichtig ist auch die psychologische Seite: Das Verfahren muß das

Vertrauen der Korporationsmitglieder besitzen.

3. Das Verfahren sollte auch möglichst raZioneZZ sem, ei. Zi. es sollte mit
möglichst geringem Arbeitsaufwand die geforderten Resultate ergeben.

Das Prinzip der gerechten ZifosZeniyerZeiZtmg verlangt, daß der durch die
Waldzusammenlegung geschaffene Nutzen bei jedem Eigentümer gewertet
wird. Da die Verbesserungen auf verschiedenen Teilgebieten (Parzellie-
rung, Parzellenform, Erschließung usw.) sich auswirken, ist es naheliegend,
für jeden Faktor eine separate Bewertungsskala aufzustellen. Es ist aber
nicht leicht, den Zusammenlegungserfolg auf diesen Sektoren zahlenmäßig
zu erfassen, und noch schwerer fällt es, die Gewichte dieser Teilresultate
gegeneinander richtig abzuwägen. Weil zur Beurteilung dieser Fragen
eindeutige Grundlagen fehlen, weichen die Kostenverleger-Verfahren stark
voneinander ab, und es ist schwer zu beurteilen, welches Verfahren den
Anforderungen am besten gerecht wird.

Die «FerZrauens/rage» hängt in erster Linie davon ab, ob durch eine
gewisse Schematisierung dem persönlichen Ermessen der für den Kosten-
Verleger verantwortlichen Funktionäre die richtigen Schranken gesetzt
sind; erst in zweiter Linie kommt es darauf an, ob das Kostenverteilungs-
schema alle in Frage kommenden Gesichtspunkte erfaßt oder ob es nur
die wichtigsten Faktoren in die Rechnung einbezieht. Komplizierte Ver-
fahren berücksichtigen möglichst viele Faktoren, wobei aber die Bewer-
tungsskalen und vor allem die Gewichtsverteilung zwischen clen einzelnen
Faktoren problematisch sind und daher Mißtrauen erwecken kann; ein-
fache Verfahren sind übersichtlicher, enthalten aber nur für die wichtig-
sten Faktoren ein Bewertungsschema und überlassen die Bewertung von
mehr zweitrangigen Faktoren dem Ermessen des mit der Kostenverteilung
betrauten Gremiums.

Die Forderung nach einem mögZic/rsZ raZioneZZen i<fo5ZenwcrZeZZM?ig5-

ner/abren stellt sich gerade heute mit einiger Dringlichkeit. Einerseits
drängen die landwirtschaftlichen Kreise auf beschleunigte Durchführung
der Zusammenlegungsprogramme (davon wird indirekt auch das Tempo
der Waldzusammenlegung betroffen, da die Zusammenlegung von Kultur-
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land und Wald jeweils gleichzeitig durchgeführt werden sollte). Anderseits
besteht ein chronischer Mangel an technischem Personal für die Bearbei-

tung der Zusammenlegungsprojekte. Aus diesen Gründen besteht eine
starke Tendenz nach Vereinfachung der Zusammenlegungsverfahren. Ver-
einfachungen beim Kostenverleger sind daher naheliegend, dürfen aber
selbstverständlich nicht auf Kosten der Gerechtigkeit und des Vertrauens
geschehen.

Die Kostenverleger-Methode bei den Waldzusammenlegungen im Kan-
ton Zürich, wie sie Dr. Diethelm Steiner beschrieben hat, gehört zu den

komplizierten Verfahren. Sie benötigt umfangreiche Unterlagen: nebst den
Flächenangaben und Parzellenzahlen im alten unci neuen Besitzstand auch
die Abtauschwerte, Parzellengrößen und Grenzlängen. Diese Angaben
werden in zahlreichen und «zum Teil komplizierten Berechnungen mit
reichlich problematischen Zahlen» ausgewertet. Es bleibt die Frage offen,
ob nicht auch einfachere Kostenverleger den Anforderungen gerecht wer-
den können.

Als BmpzeZ eines em/ac/zen Ä'ostenueriegers kann das bei den Wald-
Zusammenlegungen im Kanton Thurgau angewendete Verfahren betrach-
tet werden. Es hat sich bei 9 abgeschlossenen Waldzusammenlegungen mit
total 771 ha Perimeterfläche unci 1,09 Mio Franken Gesamtkosten bewährt.
Einsprachen ergaben sich jeweils nur in geringer Zahl. Es ist aus dem
Kostenverleger-Verfahren entstanden, welches im Kanton Thurgau mit
gutem Erfolg bei den Zusammenlegungen in der offenen Flur erprobt
wurde.

In den Statuten der thurgauischen Zusammenlegungskorporationen sind
che Gnmdsätze der ÄosZenuerZezZnng zw. Waid in der Regel wie folgt um-
schrieben:

a) Von den geometrischen Kosten, umfassend Aufnahme des alten Bestan-
des, Schätzungs- und Zuteilungsarbeiten und Neuvermarkung, wird ein
Drittel auf die Anzahl der eingegangenen Parzellen, zwei Drittel auf
die Fläche nach neuem Besitzstand verlegt.

£>) Die Straßenbau- unci Entwässerungskosten werden auf die Zusammen-
legungsfläche verlegt, abgestuft nach dem Nutzen, der den einzelnen
Grundstücken aus diesen Anlagen erwächst.

Ganz ähnlich lauten auch die statutarischen Bestimmungen über die
Ko5tenuertez7Mng im KwZtizrZancZ:

) Die Kosten der Güterzusammenlegung (inkl. Straßenbau) werden zu
einem Drittel auf die eingegangenen Parzellen, zu zwei Dritteln auf
die Bodenfläche auf der Grundlage des neuen Besitzstandes verlegt.

) Die Kosten der Entwässerung sind auf die daraus profitierenden Flä-
chen zu verlegen. Wenn in einzelnen Gebieten wesentliche Unter-
schiede in den Erstellungskosten bestehen, wird eine Klassifikation Platz
greifen.
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Für Kulturland und Wald gelten in gleicher Weise die Bestimmun-
gen über die besonderen Vor- und Nachteile:

cj Erwachsen einzelnen Besitzern aus Zusammenlegung und Straßenbau
Vorteile, die das Maß des durchschnittlichen Nutzens übersteigen, so
kann diesen ein angemessener Extrabeitrag auferlegt werden. Betei-
ligte, deren Nutzen aus dem Unternehmen ohne Mitverschulden unter
dem Mittel des Gesamterfolges steht, können in billiger Weise entlastet
werden.
Eine sehr wesentliche Vereinfachung gegenüber dem Zürcher Verfah-

ren besteht darin, daß die Kosten nur auf die Fläche nach neuem Be-
stand und auf die eingegangenen Parzellen verlegt werden, während der
Wert der neuen Parzellen außer Betracht gelassen wird. Der mit der
Zusammenlegung betraute Geometer hat demnach als Unterlagen für die
Kostenverteilung einzig für jeden Besitzer die Flächenangaben nach neuem
Bestand und die Zahl seiner Parzellen im alten und neuen Bestand zu-
sammenzustellen.

Das thurgauische Kostenverleger-Schema verteilt also

a) die Zusammenlegungskosten (exkl. Wegebau) nach Maßgabe der Fläche
und des Arrondierungserfolges,
die Wegebaukosten auf die davon profitierende Fläche, abgestuft je
nach Nutzen.

c) Besondere Vor- und Nachteile bei a) und 5) können berücksichtigt
werden.

Der ^rronch'erazzgser/oZg wird nach der Anzahl der eingegangenen
Parzellen bemessen, unci zwar wird die Anzahl cler Wirtschaftsparzellen
im alten Bestand der Anzahl der Wirtschaftsparzellen gemäß Neuzuteilung
gegenübergestellt, wobei allfällige Miniaturparzellen mit Bruchteilen (V2

oder V4 Parzelle) eingesetzt werden. Die eingegangenen Parzellen haben
einen Drittel der sogenannten geometrischen Kosten zu tragen. Die Be-

lastung pro eingegangene Parzelle ergab bisher normalerweise 40 bis 50

Franken, während die Flächenbelastung 150 bis 200 Franken ausmachte.
Zur Erläuterung dieses Systems und seiner Auswirkungen diene fol-

gende Gegenüberstellung:
Besitzer ^4 Besitzer B

Parzellenzahl im alten Bestand 5 2

Parzellenzahl im neuen Bestand 1 1

Anzahl eingegangene Parzellen 4 1

Fläche der neuen Waldparzelle 1,00 ha 1,00 ha
Belastung durch geometrische Kosten:
Fläche: 1,00 ha à Fr. 180.— 180.- 180.-
eingegangene Parzellen à Fr. 40.— 160.- 40.-

total 340.- 220.-
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Die Wegebau/cosZcn werden auf die Flächen verlegt, die von diesen

Anlagen profitieren. In der Regel wird eine einheitliche Belastung pro ha

normal erschlossene Fläche ermittelt (nur bei größeren Waldbesitzern

geschieht die Ermittlung des Kostenanteils gegebenenfalls nach Maßgabe
des Interesses an bestimmten neuen Straßen). Da der größte Teil der

neuen Parzellen durch das neue Wegnetz eine «normale» Erschließung
erhalten hat, kommt dieser Ansatz mit verhältnismäßig wenig Ausnah-

men fast durchgehend zur Anwendung. Entlastungen durch entspre-
chende Reduktion der belasteten Fläche treten ein in Gebieten, in wel-
chen die Abfuhiverhältnisse nur teilweise oder gar nicht verbessert wer-
den konnten, so z. B. in Tobelbeständen etc. Entlastungen werden auch

vorgenommen für jene Flächen, welche schon im alten Besitzstand eine

gute Erschließung aufwiesen.

Der Holzvorrat oder der Bestandeswert wird nur in Extremfällen be-

rücksichtigt in der Annahme, daß auch die jüngeren Bestände von der
Neuerschließung profitieren, auch wenn sich dies in naher Zukunft noch
nicht im finanziellen Ertrag auswirkt. Viel eher geben schlechte Zuwachs-
Verhältnisse Anlaß zu Entlastungen.

Für überdurchschnittliche Vorteile oder Nachteile durch Arrondierung
unci Waldstraßenbau besteht gemäß den unter c) genannten Bestimmun-

gen die Möglichkeit, Extrabeiträge zu fordern oder Entlastungen vorzu-
nehmen. Unter dieser Rubrik können also Faktoren bewertet werden,
welche das Schema unberücksichtigt ließ, z. B. die Verbesserung der Par-
zellenform. Da die Ausgangslage (Parzellenform im alten Besitzstand) für
die meisten Eigentümer ungefähr gleich schlecht ist, und die Zusammen-
legung weitgehend günstig geformte Parzellen zuteilen kann, sind solche

Sonderbelastungen oder besondere Entlastungen jeweils nur in geringem
Maßstab notwendig.

Die Kostenverteilung bei den thurgauischen Waldzusammenlegungen
geschieht demnach anhand eines einfachen und übersichtlichen Schemas,
das nur die wichtigsten Gesichtspunkte berücksichtigt und die unwich-
tigeren Kriterien als «übrige Vor- und Nachteile» dem Ermessen der
beauftragten Funktionäre überläßt. CÄara&£en'.stz.ft:/z ist che du/teztwng
der zu verteilenden iîeji/tosteu m gecwetmc/?e Aasten und SZraßenfrau-
Aoslen.

Erweist sich ein derart einfaches Verfahren als ungenügend, so läßt
es sich durch den Einbau des einen oder anderen Faktors in das Vertei-
lerschema erweitern. Wie weit diese Schematisierung, welche unweigerlich
eine entsprechende Komplizierung mit sich bringt, getrieben werden soll,
muß von der psychologischen Seite her beurteilt werden. Selbstverständ-
lieh muß jeder rechtdenkende Grundbesitzer das Gefühl bekommen, daß
alle Beteiligten die persönlichen Vorteile aus der Zusammenlegung mehr
oder weniger gleich teuer erkauft haben. Eine gewisse Variationsbreite
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dieses «Kaufpreises» muß und kann in Kauf genommen werden. Man dar/
nz'c/zZ aw/ler ac/zZ Zassen, da/5 eine ZniammenZegung ein GezneZrz.se/za/Zs-

werfe ZsZ, ZzeZ weZc/zerzz ein er/zeZzZzc/zes Maß an SoZztZarzZäZ voran^ge^efzi
werden dar/. Zlw/lercZezn /zz'Z/Z die TZZgemezrz/ze/Z zrzz'Z fera/Zzgezz .Be/Zr/zgen
rrzzZ, den AinZznie/5ern den .Sfazz//zrez5 /iir die ForZeZZe der Zwsaznzzzezz-

Zegzzng ganz weserzZZZc/z zn erznäßZgen.

Résumé
iJepariziio.n des /rais dazzs Zes entreprises de remaniement parceZZaire de /orêts

dn canton de Tfeurgowe

Trois règles essentielles doivent être observées dans la répartition des frais
d'une entreprise de remaniement de forêts:

1. Il doit être tenu compte des avantages obtenus par les propriétaires à la suite
des travaux de remaniement.

2. Il est très important que le procédé de répartition admis jouisse de la con-
fiance des membres du syndicat.

3. La méthode de répartition doit être rationnelle, c'est-à-dire qu'elle doit
atteindre le but qu'elle se propose en restant simple et pratique.

Considérant la méthode appliquée dans le canton de Zurich comme relative-
ment compliquée, l'auteur donne un exemple de méthode plus simple, telle que
la pratique le canton de Thurgovie selon les principes suivants:

a) les frais du remaniement, à l'exclusion du coût des travaux collectifs (chemins,
assainissements, etc.) sont répartis à raison du tiers sur le nombre de parcelles
supprimées et des deux tiers sur la surface du nouvel état.

b) les frais de construction de chemins et d'autres travaux collectifs sont répartis
sur la base de la surface de l'entreprise, en tenant compte des avantages que
chaque propriétaire retire de ces travaux.

c) L'appréciation de certains avantages ou inconvénients particuliers entre ex-

ceptionnellement en ligne de compte. Elle donne un peu plus de souplesse
au système en permettant d'augmenter ou de diminuer quelque peu les parti-
cipations de certains propriétaires, calculées selon les principes ci-dessus.

La méthode thurgovienne est ainsi caractérisée par le fait qu'elle répartit séparé-
ment les frais du remaniement proprement dit et ceux de la construction des

chemins, qu'elle ne tient pas compte dans cette répartition de la valeur des par-
celles et qu'elle laisse peu de place à l'appréciation.

Malgré sa simplicité, cette méthode semble avoir donné de bons résultats jus-
qu'ici, la répartition des frais ayant été effectuée selon ce procédé dans 9 entre-
prises du canton totalisant 771 hectares, où le nombre des réclamations a été

insignifiant.
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